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Regierung steht voll 
hinter Lehrplan 21 
Ohne einen Gegenvorschlag 
lehnt der Regierungsrat die 
Initiative gegen d en Lehrplan 
21 im Aargau a b. Di e Initianten 
sind mit B li ek auf di e Abstim­
mung am 12. Februar 2017 
dennoch optimistisch. 

VON FABIAN HÃGLER 

Vor zehn]ahren hat das Stimmvalk mit 
dem Bildungsartikel in der Verfassung 
einer schweizweiten Schulharmanisie-

nicht goutieren. » Raca sagt, es kõnne j a 
nicht die Lõsung sein, «im Schulsystem 
nur auf schwammige Kompetenzen zu 
setzen, statt ldare Fãcherkataloge und 
Lernziele varzugeben, die jãhrlich 
überprüft werden kõnnen». 

Sie wehrt sich gegen die Kritik des 
Regierungsrats, es sei falsch, Fãcher ins 
Gesetz zu schreiben. «Wir haben gar 
keine andere Mõglichkeit, die Umset­
zung des Lehrplans basiert auf einer 
Verordnung, dagegen kann man keinen 
Vorstass machen und im Grossen Rat 
auch keine Abstimmung erzwingen.» 

Derweil warnt der Bildungsdirektar, 
mit der Initiative wãre die Vergleichbar­

rung zugestimmt. Auch 
im Aargau gab es mit 
über 81 Prozent ein lda­
res ]a. Ein struktureller 
Schritt zu diesem Ziel 
war die Umstellung auf 
sechsjahre Primar- und 
drei Jahre Oberstufe im 
Aargau. Die inhaltliche 
Harmanisierung sall mit 
dem Lehrplan 21 erfal­
gen, der im Aargau auf 
das Schuljahr 2020/21 
eingeführt werden sa li. 

Dagegen wehrt sich 
ein Initiativkamitee, das 
unter anderem fardert, 

«Die lnitiative lõst 
kein Problem in der 
Schule, sie schafft 
a b er viele neue.» 

keit van Schulabschlüs­
sen nicht gewãhrleistet, 
teure Aargauer Lehr­
rri:ittel wãren nõtig, der 
Kanton würde für 
Lehrkrãfte unattraktiv 
und der Schulanschluss 
für Kinder van Zuzü­
gern aus anderen Kan­
tanen wãre nicht gesi­
chert. Kurz: Ein ]a zur 
Initiative würde den 
Aargau direkt in die bil­
dungspolitische Isala­
tian führen. 

einen fixen Fãcherkata- Alex Hürzeler Bildungsdirektor 

Elfy Raca widerspricht 
vehement: «Das Gegen­
teil ist der Fali, in der 
Deutschschweiz gibt es log im Gesetz festzu­

schreiben. Über die Initiative wird am 
12. Februar 2017 abgestimmt - und der 
Regierungsrat lehnt sie ahne Gegenvar­
schlag ab. «Die Initiative lõst kein Pro­
blem in der Aargauer Valksschule, 
schaffi: aber viele neue», sagt Bildungs­
direktar Alex Hürzeler (SVP). Er betant, 

in 14 Kantanen Oppasitian gegen den 
Lehrplan.» Hürzeler rãumt dies ein, 
sagt aber, bei den meisten dieser Initia­
tiven gehe es lediglich darum, wer 
künftig über den Lehrplan entscheide. 
«Sie verlangen, dass die Kantansparla­
mente zustãndig sind und nicht mehr 

Regierungs- ader Erzie­die Initiative verhindere · 
den Lehrplan 21 nicht, 
«denn dieser bildet nur 
die Grundlage, auf der 
wir im neuen Aargauer 
Lehrplan die spezifi­
schen kantanalen Be­
dürfnisse anpassen 
kõnnen». Mit einem fi­
xen Fãcherkatalag kon­
ne der Aargau den 
bundesrechtlichen Auf­
trag, das Bildungssys­
tem zwischen den Kan­
tanen zu harmonisie­
r~n, aber «nur mit lan­
gen Umwegen und viel 

«Offenbar will di e 
Regierung h i er von 
oben herab etwas 
durchdrücken.» 

Aufwand erreichen, Elfy Roca lnitiativkomitee 

hungsrat.» Ãhnlich wie 
jene im Aargau ist die 
Initiative in Basel-Land. 
Diese will laut Hürzeler 
für die Oberstufe einen 
fixen Fãcherkatalag 
festlegen. «Auf der Pri­
marstufe wurde der 
neue kantanale Lehr­
plan - auf der Basis des 
Lehrplans 21 - aber auf 
das laufende Schuljahr 
bereits in Kraft gesetzt 
.und es wird danach un­
terrichtet.» Roca sieht 
dies anders: «Var gut ei­
ner Wache wurde im 
Landrat van Basel-Land 
ein Vorstass für ein Ge-

ahne dass die Qualitãt «Nein zum Lehrplan 21» 
der Schule im Aargau 
besser wird». 

Elfy Raca, Mitglied des Initiativkami­
tees, sieht dennoch gute Chancen für 
das Volksbegehren. «Offenbar will die 
Regierung hier van aben herab etwas 
durchdrücken, ahne Dislrussian in der 
Bevõllcerung, das werden die Leute 

setz überwiesen, das 
die Abkehr van der Orientierung an 
Kampetenzen hin zur klaren Beschrei-
bung van Lerninhalten fardert. Das 
hiesse natürlich, dass der Lehrplan 21 
auch auf der Primarstufe nicht weiter 
eingeführt werden kõnnte.» í 




